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As merckwurdige Jahr, ſo unter andern das Jubel
Gedachtniß der vortreflichen Buchdruckerey erneu
ert, hat zwar ſchon viele, auch gelehrte Federn be
muhet: Doch iſt die Materie ſo reich, daß man

noch immer Gelegenheit findet, eine Nachleſe zu halten, und
auch bey einer bekandten Sache ſtehen zu bleiben. Wie dieſe
Kunſt allen Standen und Arten der Menſchen bey dreyhun
dert Jahren her erſprießlich geweſen, ſo hat inſonderheit die
ſtudirende Jugend, welche ein Theil der gelehrten Welt iſt, der
ſelben viel Dienſte, oder wollen wir es Wohlthaten nennen?
insbeſondre zu dancken.

Die erſten Erfinder haben nebſt den geiſtlichen Schrifften,
ſonderlich der Bibel, dergleichen 1450. von Guttenberg gedruckt
worden, auch ſolche Bücher beſorget, die der Jugend Nutzen
ſchaffen konnen, unter welchen- die hollandiſchen Donate, aber
aus den in Holtz geſchnittenen Tafeln von den erſten geweſen.
So gehen auch Cicerons Bucher von den Pflichten ziemlich
in das Alterthum hinein, maaßen bey Johann Fauſten eins 1465
gedruckt, ein anders doch in Geſellſchafft der Paradoxen und
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anderer 1480. zu Venedig durch Philipp Petri herausgekom
men. Wer die Verzeichniſſe der Bucher in der neuen Labbei
ſchen Bibliotheck, Sauberts, Reiſers, und Beughems RNegiſter
der Bucher, ſo vor Erfindung der Kunſt an bis auf i00o. her
ausgegeben worden, durchzuleſen Gelegenheit und Belieben
hat, wird mehr von dieſer Art finden. Sonderlich hat Aldus
Pius Manutius die erſten gantz griechiſchen und hernach viel
zur Schulunterweiſung dienliche Bucher ausgehen laſſen, dem
ſein Sohn Paulus, und ein jungerer Aldus in der Kunſt und
Bemuhung gefolget ſind.

Und gewiß dieſe konten hierinnen mehr als etwas gemei
nes leiſten, weil ſie ſelbſt wohl ſtudiret hatten, welches Lob vor—
nehmlich Heinrich Stephanus mit ſeinen Vater Robert und an
dern von ſeinem Hauſeund Nahmen bey der gelehrten Welt er—
hielt, wie ihnen Almoloveen und Mattaire in ihren Lebens—
beſchreibungen Recht wiederfahren laſſen. Eben ſo erlangten
Jodocus Badius Aſcenſius, Frobenius mit ſeinen Nachtkommen,
Bomberg, die Gryphier, Doletus, Oporin, Turnebus, Goltzius
und andre, denen nach der Zeit Toubeau, Bulifon, Bartoli,
Leers und etliche wenige gefolget, den Ruhm der Gelehrſamkeit,
und wuſten alſo um ſo viel beſſer die Bucher fur die Jugend
auszukoſten. Dieſes Abſehen konten nuch die geſchickten Cor—
rectoren befordern, von denen Zeltner ein gantzes Hundert auf
geſtellet hat, darunter Eraſmus, Caſaubonus, Sylburg die be—
kanteſten und vielleicht die vornehmſten ſind; denen iedoch Jo—
hann Schmidt, ein Budißiner, ſo hernach in Straßburg ein
großes Licht worden, und Jonas Herrmann ein Gorlitzer
beyzuſetzen.

Die Sache ſelbſt iſt aus ſo vielen zum Druck beforder—
ten Sachen offenbar, welche entweder die Auferziehung der
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Kinder, oder die Unterweiſung der Lehrlinge an der Stirne
fuhren, wiewohl dieſelbige nicht alle von gleichem Schroott und
Kornſſind. Denn man hat wohl zu prufen, was Poiret und an
dre von Erzichung der Kinder geſchrieben haben, ehe man die
ſelbige in der Mutterſprache zum allgemeinen Gebrauche der
Welt mittheilet, oder ſte von Haus zu Hauſe herum ſchickt,
gleichwie uberhaupt bey Uberſctzung der Bucher von fremden
Religionsverwandten weniger deutſche Uberſctzer, oder doch
wenigſtens mehr Behutſamteit zu wunſchen ware.

Vornehmlich zielt das auf den Nutz der fleißigen Jugend,
was von der Airt und Ordnung zu lehren, die Schulen einzu
richten, die Gemüther auf das rechte Gleis zu bringen erſt von
geubten Mannern zu Pappier aebracht, hernach durch onent
lichen Druck der Welt vor die Rugen geleget worden. Man
hat eintzeln, was Vives. Erasmus, Melanchthon, Mechovius
in ſeiner Hermathene, Richerius und Vogel von der Einrich
tung, Wahl und Verderbniß der Gemiuher, Hofmann und
Weiß zu Altenburg vom Schulweſen hinterlanen haben. Es
ſind auch gantze Bande, die ſich gleiches Ziel ſtecken, als die
Inſtitutiones litterariæ, vornehmlich des beruhmten Sturms
in Straßburg: Und dieſe wieder auflegen zulaſſen hat Hal-
bauer die Muhe auf ſich genemmen, um ſie alſo der heutigen
Jugend wiederum in die Hande zugeben. Von eben dieſem
aelehrten Manne ſind die bey dieſer Auflage befindliche 46.
Vorſchlage das Schulweſen in beſſern Stand auſetzen ange
fuget worden: Dergleichen auch ehemahls D. 1. K (vermuth
lich Koch) zu Augſpurg nach D. Joach. Langens Vorrede zu
ſeiner Sprachkunit gethan, wiewohl ſich zur Ausubuna viel
vinderniffe finden. Es ſind uber vorige auch Mounars
Sammlungen von Schulſachen von Bilſten, Zeppern, Friſch
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lin und mehrern, die ehemahls zu Heidelberg 1621. und hir
nach 1644. zu Nurnberg zum Vorſchein gerommen:; Nicht
weniger die Elziviriſche Diſſertationen, da H. Grotius den
Reichen fuhret. Alle dieſe ſind zum beſten der Jugend, welche
ſich auf die freyen Kunſte legen will. geſchrieben, und daßtz ſite
dieſelbige in ſo großer Anzahl leſen kan, hat ſie zugleich dem ed
len Bemuhen der Buchdrucker zuzuſchreiben.

Einen gleichen Beweis geben diejenigen gedruckten
Schrifften ab, in deren Geſichte man es gleich leſen kan, daß ſir
zum Gebrauch der Jugend beſtimmt ſind, wie bey der Gothi
ſchen VernunfftLehre und Kirchengeſchichte, bey der Marcki
ſchen und andern Grammaticken, gewiſſen Worter und ubri
gen bekandten Schulbuchern geſchehen iſt. Auf gleichen Schtag
erklaren ſich die Academiſchen Lehrer, und die dieſen nahe kom
men, wenn ſie ihre Satze, Begriffe, Berfaſſungen und Einlei
tungen zum Nutzen ihrer Zuhorer unter die Preſſe geben um
ſich ſeloſt des verdrießlichen Nahmens der Dictatoren zu entſe
hen, und dieſe des muhſamen Nachſchreibens zir uberheben.
Doch führen auch andre dieſe Beyſchrifft, die nicht eben bloß
für die zartern Jahre geſchrieben ſind, wie ein Exempel zu ge
ben, in desLanglet du Fresnoy uberſttzten Grundſatzen der Hi
ſtorie geſchehn: Und von Cicerons Wercken, die unter der
Aufſicht Erneſti in Leipzig heraus gekommen, hat man ſich
erklaret, den Preiß davon der Jugend zum beſten zumindern.

Fur die vornehme Jugend ſcheinet zwar nur zugehoren,
was Morhof im Polyhiſtor von der koniglichen Aufergie-
hung zuſammen getraaen und Xenophons Cyropadie an die
ESpitze geſtellet hat; Wobcey nun nach der Zeit viel Zuſatze
konten gemacht werden. Denn ſo hat ein ungenandter
xrantzos von Auferzuhung der Kinder und vornehmlich der
Prinnen aehandelt; Der Freyherr von die Philoſophie

s itejnes ur en der Pedanteren entgegen geſtellet; Zu geſchwei
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gen was Facciolati noch unlangſt drucken laſſen, als des Do
gen Piſani Anverwandter ſeiner Unterweiſung anvertrauet
worden.

Zu ſo hohen Endzwecke zielen auch die Heraus gaben der
Schrifftverfaſſer ab, welche zum Gebrauch des Dauphins nach
der Anordnung des Hertzogs von Montauſier herauskamen,
als der dieſe Arbeit unter die Gelehrten vertheilet hatte, wie
der Verfaſſer der franzoſtſchen curioſen Bibliotheck anmercket.
wiewohl auch die Unteraufſeher Boſſuet und Huet nicht aus
zuſchlieſſen ſind. Daher ſind Plautus von Operario, Zeren
tius von N. Camus, Lucretius von Fah, Nepos von Courtin,
Saluſtius von Criſpin, J. Caſar von Godwin, die ubrigen
von andern geliefert worden; wiewohl nicht alle gleich noch
furſtlich gerathen ſind. Auch zu unſern Zeiten iſt zum Ge—
brauch des ietzigen Dauphius Auſonius von dem Abte Sou
chay herauskommen:; Und noch vorher haben die Academiſten
zu Petersburg die mathematiſchen Wiſſenſchafften, ingleichen
die Staatsgeſchichte und Wappenkunſt zum Gebrauch des da
mahligen iungen Kayſers Peters des andern verfertiget;
Welches auch die Clarke in England an Homero zum Dienſte
des Herzogs von Cumberland gethan. Man berichtete ſo gar
vor etwa 2o0. Jahren von Paris, daß der damahls junge
Konig ſelbſt in ſeinem Zimmer eine Maſchine mit 2. Preſſen zu
Buchern und Kupffern habe; Er drucke in hoher Perſon eini
ge kleine Wercke; Er habe unter andern den Lauf aller Flüſſe
von Europa verzeichnet und in den Druck genommen: Wel
ches Ehre gnung fur dieſe Kunſt, aber auch eine Bekraftigung
unſers Satzes iſt.

Jn was fir großer Anzahl, durch Hulffe der Druckereyen
Lurchers Catechismus und hernach die heilige Schrifft ſo

wohl der Jugend als den Erwachſenen vor Augen geleget wor
den, iſt weltkundiger, als daß man es erſt durffte erwahnen:
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Doch iſt nicht zu ubergehen, daß D. Barkey von London fur
die Jugend auf die Jnſel Bermudes 2oooo. Stuck Bucher
mit ſich genommen. Heer iſt nicht undienlich zuerinnern. daß
in dieſer Haupt-Sechs -Stadt bey der Evangeliſchen Schu—
le nach dem Teſtameente von 1iJ. des Juris Candidati
Herrn Peter Ernſt Schuſters all: Jahr eine anſehnliche Zahl
von wohleingebundenen Werners Himmelswegen unter die
ſtudirende Jugend ausgetheilet wird, um die Gottesfurcht de—
ſto mehr zu befordern; Wozu ia wiederum die Druckerey ein
geſegnetes Werckzeug iſt. Denn alles dieſes wurde ohne Bey—
hulffe der Kunſt, von welcher wir bisher reden, nicht zu Wercke
gerichtet worden ſeyn: Und ware nur zu wunſchen, dat dieſel—
be nicht durch eigennützige Hände oft ſchadliche Sthrifften, die
zur GOttesverleugnung und Verachtung der Religion ſonder
üch denChriſtlichen fuhren, iungen Gemuthern vorlegte. Wie ſchr
man ehemahls in Sa hſen darwieder geeyfert, mag man an
dem Beyſpiele eines ſonſt ſehr geſchickten Buchdruckers zu Leip
zig, welchen doch Malincrot und Caille auſſen gelaſſen, Ernſt
Vogelins erkennen, welcher auf Befehl Churfurſt Auguſts
mit Gefangniß und einer ſchwehren Geldbuſſe angeſehen wor
den, weil er der Wittenberger Cryptocalviniſten Exegeſin g—
druckt hatte. Hieher gehoret der großte Theil der Romanen,
welche die boshafftige Artigkeit und ſinnreiche Schalckheit zum
Untergange guter Sitten erfunden hat, von denen Trajan
Borccalini ſagt, man ſolte den gantzen Vorrath zuſammen tra—
gen, auf einen Scheiterhauffen verbrennen, die froſtigen Ge—
lehrten ſich dabey warmen luſſen, und endlich die Aſche auf
den Letheſtrom verſtreuen.

Dieſen Mißbrauch bey Seeiite geſetzt, bleibe: doch das
Hauptwerck der Jugend hochſtnunzlich, daß man wohl ſagen
kan, das Metall, ſo man in denen Officinen zu den Buchſtaben
braucht. ſey fur dieſelbige das allerniuzlichie, da Gold und Sil
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ber, wenn es in unrechte Hande kom̃t, oft zur Verſchwendung,
Stahl und Eiſen zur Unordnung und wohl gar zum Blut—
vergieſſen angewendet werden kan.

Die Familie, aus welcher Herr Carl Gottfried Richter, ietzo
als Brautigam, ſeinen Urſprung herleitet, hat in Budißin eine
ziemlich iange Zeit dieſe edle Kunſt getrieben, und damit wie
der gelehrten Republic, ſo inſonderheit der geliebten Jugend
bey izren Studiren gute Dienſte geleiſtet. Zwar die Einrich—
tung dieſes loblichen Wercks mutßß ſchon vor der Mitte des
ſechszehenden Jahrhunderts geſchehen ſeyn, weiln Nic. Wol—
rab bereits 150. im Stande geweſen anſehntkiche Wercke zuver—
fertigen, in deſſen Fußſtapffen hernach ſein Sohun und Enckel
getreten ſind. Doch nach Zipſern und Baumann kam die Offi
ein Kauffsweiſe an Andream Richter, einen Marienberger,
welcher ne ſeinem Sohne Gottfried Gottlob, gleich wie dieſer ge
dachtem Herrn Carl Gottfried hinterlaſſen. Und dan dieſe
auch das Jhrige zum Wohl der Jugend beygetragen, iſt unter
andern aus A. S. Krauſens, kurzer und deutlicher Anweiſung
zur Auferziehung und Untericht der Jugend zuerkennen, als
welche allhier zu Budißin 1719. in 8. herauskommen.

Man mag mit Grunde ſagen, daß ſichdas Werrk hleſelbſt
heutiges Tages in noch weit beſſern Stande als vormahls, doch
nitht ohne Untoſten befinde, welches der Augenſchein der ſaubern
u, anſennlichen Schrifften erweiſet, u. wir hoffen es werde die ſorg
faltiae und nach dem Setzen ſo nothige Muſterung, die Gute
und deiſſe des Pappires von Tage zu Tage mehr Liebhaber
anlocken, und zugleich der Nutz ſoicher Gemuther, deren Au—
genmerck die Studien ſind, befordert werden. Jch wunſche
dem errn Brautigam u. zugleich, zu dem neuen mitOOtt angetre

tenen Stande, ſeiner geliebteſten Frau Braut neues
Glucke, und einen unveranderlichen gottlichen Seegen, damit
nicht nur die gegenwartige Zeit, ſondern auch die Nachkom
menſchafft diejFruchte ſeiner Hande und Fleiſſts, und beyde

die erwunſchte Belohnuna ihrer Tugenden
genieſſen mogen!




	Bey der Richter- und Fritschischen Hochzeit, so mit Gott den 19. Julii, in dem Dritten Jubel-Feste der löblichen Buchdrucker-Kunst 1740. in Budißin gefeyert ward, Wolte den Nutzen und die Verdienste gedachter edlen Kunst um die studirende Jugend erwägen, und zugleich dem Herrn Bräutigam glückwünschen, Johann Gottfried Zeiske, Rector des Gymnasii
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